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Zum Tempo von Strukturwandlungen 

Hans-Jürgen Dinter 

Geprüft wird, ob die verbreitete Meinung, die Strukturwandlungen in der Wirtschaft unterlägen 
einer ständigen Beschleunigung, zutreffend ist. Strukturwandlungen, die sich zahlenmäßig be-
legen lassen, werden über kurze, mittlere und lange Zeitspannen untersucht. 
Zur Stützung der Ergebnisse, die für die deutsche Wirtschaft anfallen, wird die USA-Wirtschaft 
über eine längere Zeitspanne zum Vergleich herangezogen. Die untersuchten Strukturen be-
ziehen sich im wesentlichen auf die Industrie. Die Auffassung, die Beschleunigung der Struktur-
wandlungen finde ihren Ursprung in dem beschleunigten Wandel der Technik, gibt Anlaß zur 
Untersuchung auch dieses Bereiches. Hierzu wird die Veränderung der Erzeugungs- und Be-
schäftigtenstruktur der Elektro-Industrie, des industriellen Stromverbrauchs sowie der 
Struktur der Patenterteilungen geprüft. 
Die Untersuchungen zeigen, daß sich eine ständige Beschleunigung der Strukturwandlungen 
in der Wirtschaft nicht generell nachweisen läßt. 

Gliederung 

I. Einleitung 
1. Problemstellung 
2. Untersuchungsmethode 

II. Untersuchung quantitativer Strukturen 
1. Entwicklung der Gesamtwirtschaft 
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I. Einleitung 

1. Problemstellung 

In der Öffentlichkeit wird verbreitet die Ansicht 
vertreten, die Struktur unserer Wirtschaft wandle 
sich mit zunehmender Geschwindigkeit oder gar 
zunehmender Beschleunigung. Diese Meinung 
wird durch Berichte, Vorträge und teilweise 
durch fachkundliche Literatur gestützt. Man fin-
det Hinweise wie „in der Gegenwart allerdings 
beschleunigte Entwicklung“1) oder „ ... es be- 
1) Münke, Stephanie: [16], S. 101. 

Vgl. auch Fourastié, Jean: [6], S. 10. 
2) Förster, Alf Ingmar: [5], S. 13. 
3) Über seine unterschiedliche, oft mißbräuchliche Verwendung 

berichtet D. Mertens eingehend: [15], S. 11 ff. und S. 17 ff. 
4) Förster, Alf Ingmar: [5], S. 13. 
5) Die im folgenden beschriebene Methode zur Berechnung der 

Strukturwandlungen läßt sich auch aus der Bewegungslehre 
(Kinematik)   ableiten.   Zur   Bewegungslehre   vgl.   Westphal, 
Wilhelm:   [30], S. 7 ff. und Sass, F., Bouché, Ch., Leitner, A.: 
[19], S. 225 ff. 

darf nur der Erinnerung an die wirtschaftliche 
Entwicklung, die uns zeigt, daß mit der Wand-
lung der einzelnen Wirtschaftsbereiche sich auch 
deren Verhältnis zueinander, deren Gefüge, wan-
deln muß. Daß diese Wandlung immer schneller 
vor sich geht, ist eine weitere Erfahrung, die 
auch nicht auf den Bereich des Wirtschaftlichen 
beschränkt ist. Das Gesetz der zunehmenden 
Beschleunigung aller Wandlungen gilt auch 
hier“2). 
Die These, die Struktur der Wirtschaft wandle 
sich immer schneller, es gäbe ein Gesetz der zu-
nehmenden Beschleunigung aller Wandlungen, 
das auch in der Wirtschaft gelte, ist Gegenstand 
der Untersuchung. Für viele Prognosen ist es 
wichtig zu wissen, ob man generell mit einer Zu-
nahme des Strukturwandels oder sogar einer zu-
nehmenden Beschleunigung rechnen muß. Es 
braucht kaum betont zu werden, welche Proble-
me auch für die Arbeitsmarkt- und Berufspolitik 
erwachsen würden, wenn sich diese Annahmen 
bestätigen sollten. 
Der Begriff Strukturwandlung wird oft mißver-
standen, weil die Gesprächspartner sich nicht 
über seinen Inhalt einig sind3). „Struktur heißt 
auf gut Deutsch nichts anderes als Gefüge, um 
damit das Verhältnis verschiedener Kräfte zuein-
ander zu bezeichnen. Wirtschaftsstruktur heißt 
somit das Gefüge, in dem die einzelnen Wirt-
schaftsbereiche zu- und miteinander stehen4).“ Als 
Struktur wird deshalb im folgenden die Glie-
derung einer Summe von Wirtschaftsdaten in 
ihre Summanden verstanden. Dabei wird die 
Summe gleich 100 gesetzt. Wandlung bedeutet 
die Veränderung der Struktur im Zeitablauf. 

2. Untersuchungsmethode 
Um ein Maß für das Tempo des Strukturwandels 
zu erhalten, wird in dieser Untersuchung wie 
folgt vorgegangen5): 
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Ausgangsdaten sind die prozentualen Anteile der 
einzelnen Strukturbereiche (Wirtschaftsbereiche, 
Warenklassen, Patentklassen usw.) an der Ge-
samtheit für verschiedene Zeiträume bzw. Zeit-
punkte. 
Es werden die absoluten Änderungen dieser pro-
zentualen Anteile im Zeitablauf errechnet. Dabei 
werden die Differenzen ohne Berücksichtigung 
des Vorzeichens gebildet, da für unsere Untersu-
chungen nicht die Richtung, sondern nur das 
Ausmaß entscheidend ist. 
Anschließend werden je Zeitabschnitt die An-
teilsdifferenzen addiert. Durch das Fortlassen 
der Vorzeichen saldieren sich keine Veränderun-
gen. Diese Summe der Anteilsdifferenzen stellt 
— bezogen auf einen Zeitabschnitt — die Struk-
turänderungsgeschwindigkeit „v“ dar. Bei die-
sem Vorgehen bleibt das Gewicht der Struktur-
bereiche berücksichtigt, da in die Rechnung kei-
ne prozentualen, sondern absolute Veränderun-
gen der Strukturanteile eingehen. 
Steigt diese „Strukturänderungsgeschwindig-
keit“ im Zeitablauf an, so haben wir es mit einer 
Beschleunigung des Strukturwandels zu tun, ver-
ringert sie sich, so kennzeichnet dies eine Ver-
langsamung des Strukturwandels. Eine Zunahme 
der Beschleunigung wäre dann gegeben, wenn 
sich die positiven Differenzen zwischen den Ge-
schwindigkeiten (also den Summen der Anteils-
differenzen) ständig erhöhten6). 
Ein Beispiel, bei dem wir uns der Einfachheit hal-
ber auf eine Untergliederung der Gesamtheit in 
4 Bereiche (Desaggregationsgrad = 4) be-
schränken, möge diese Berechnungsmethode 
verdeutlichen: 

 
6) Die   Beschleunigung   des  Strukturwandels   ist  nur  begrenzt 

möglich. Die Geschwindigkeit kann den Grenzwert 200 nicht 
überschreiten,  da alle Strukturanteile auf Hundert bezogen 
sind. Die Summe der positiven und negativen Anteilsdifferenzen kann 
jeweils 100, die Gesamtsumme ohne Berücksichtigung des Vorzeichens 
200 nicht übersteigen. 

7) Vgl. Dinter, Hans-Jürgen: [A]. 

stände sind, desto größer werden dabei die kon-
junkturellen Ausschläge. Deshalb haben wir zu-
meist den gleitenden 5-Jahres-Abstand gewählt. 
Für einige Reihen schien es uns jedoch zweck-
mäßig zu sein, auch kürzere bzw. längere Zeit-
abstände zugrunde zu legen. Eine Vereinheitli-
chung war nicht nötig, da der hier allein interes-
sierende Trend der Geschwindigkeiten auch un-
abhängig vom Zeitabstand sichtbar wird. Auf re-
gelrechte Trendberechnungen wurde verzichtet, 
da es nur auf den Gesamteindruck ankommt und 
überdies jede Trendberechnung auch subjektiven 
Einflüssen unterworfen wäre. 

M. Untersuchung quantitativer Strukturen 
Je länger die für die Untersuchung zur Verfü-
gung stehenden Zeitreihen sind, desto besser 
läßt sich der Trend des Tempos der Struktur-
wandlungen erkennen. Leider liegen nicht genü-
gend für diesen Zweck geeignete deutsche Stati-
stiken vor. Unter anderem beeinträchtigen die 
häufigen Gebietsänderungen in Deutschland die 
Vergleichbarkeit statistischer Reihen7), so daß 
nur eine beschränkte Auswahl von Statistiken 
aufbereitet werden konnte. Deshalb wurden auch 
Statistiken eines anderen Landes zum Vergleich 
herangezogen. Die Wahl fiel auf die USA, weil 
sie das größte und fortgeschrittenste Industrie-
land sind und weil für sie langfristige Reihen zur 
Verfügung stehen. 

1. Entwicklung der Gesamtwirtschaft 
Der in der Gesamtwirtschaft sich vollziehende 
Strukturwandel soll hier an der Entwicklung der 
Beschäftigten- und der Produktionsstruktur ge-
messen werden. 

a) Beschäftigte in Deutschland und in den USA 
Als erstes wurde die Entwicklung der Beschäftig-
ten im Bundesgebiet von 1950—67 untersucht. 
Die errechneten Strukturänderungsgeschwindig-
keiten werden in Bild 1 dargestellt. Sie vermin- 
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derten sich in diesem Zeitraum fast ständig. So-
gar in den Aufbaujahren nach 1950 ergab sich 
keine Beschleunigungstendenz. Lediglich 1967 
erhöhte sich das Tempo, offenbar aufgrund der 
Rezession. Die Geschwindigkeit erreichte jedoch 
auch in diesem Jahr lediglich die Hälfte des An-
fangswertes. 

Struktur in früherer Zeit weniger gewandelt habe 
als in jüngeren Jahren. 
Die Berechnungen der Strukturänderungsge-
schwindigkeiten für frühere Zeiträume (siehe 
Bild 3)8) zeigen jedoch, daß sich im Zeitraum 
1924—38 ein wesentlich schnellerer Strukturwan-
del vollzog, und zwar sowohl gegenüber der 
Zeit nach dem zweiten Weltkrieg als auch ge-
genüber der Zeit vor dem ersten Weltkrieg. Für 
den Zeitraum 1878—1913 läßt sich kein eindeuti-
ger Trend erkennen. 
Für die USA konnten wir für den Zeitraum 
1919—67 die Geschwindigkeit der Änderung der 
Beschäftigtenanteile von 9 Wirtschaftszweigen 
(ohne Soldaten) errechnen (Bild 4, Kurve 1). 
Diese Kurve deutet bei — durch die Weltwirt-
schaftskrise und den zweiten Weltkrieg beding-
ten — starken Ausschlägen auf ein langfristig 
gleichbleibendes Tempo des Strukturwandels 
hin. 

Demgegenüber ergibt sich ein etwas anderes 
Bild bei Einbeziehung der Soldaten und Untertei-
lung der amerikanischen Wirtschaft in 57 Zweige, 
was für die Zeit nach 1929 möglich ist. Es zeigt 
einen eindeutigen Rückgang der Geschwindig-
keit in der Nachkriegszeit, der bis 1965 anhielt 
(Bild 4, Kurve 2). Fraglich ist, ob der andersarti-
ge Verlauf der Kurven vom gewählten Desaggre-
gationsgrad oder von der sich in dem Zeitraum 
1929—65 stark verändernden Zahl der Soldaten 
abhängt. Zur Ausschaltung des Desaggrega-
tionsunterschiedes wurden deshalb die Aus- 
8) Für dieses Bild wurde als Basis der Einjahresabstand gewählt, um vor 

und nach den Weltkriegen möglichst wenig Jahre bei der Darstellung 
zu verlieren. Die Wahl eines Fünfjahresabstandes führte außerdem 
wegen der Weltwirtschaftskrise in der Zwischenkriegszeit zu keinem 
wesentlich glatteren Kurvenverlauf. 
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gangszahlen der Kurve 2 auf die 9 Wirtschafts-
zweige der Kurve 1 umgerechnet und deren 
Strukturänderungsgeschwindigkeit als Kurve 3 in 
Bild 4 eingetragen. Die Kurve 3 hat einen der 
Kurve 2 sehr ähnlichen Verlauf, lediglich die 
rückläufige Tendenz in der Nachkriegszeit ist we-
niger ausgeprägt. Der andere Verlauf der Kurve 
1, die die Entwicklung ab 1919 berücksichtigt, 
kann also anscheinend vor allem auf die Nicht-
einbeziehung der Soldaten in diese Strukturrei-
hen zurückgeführt werden. 

b) Wertschöpfung in Deutschland und in den USA 
Ähnlich wie bei den Beschäftigten zeigt sich für 
die Beiträge der Wirtschaftszweige zum Brutto-
inlandsprodukt (Wertschöpfung) eine Verlangsa-
mung der Strukturänderungsgeschwindigkeiten 
für den Zeitraum nach 1950 (Bild 5). Insgesamt 

 

Wirtschaft9). Es vermittelt einen ähnlichen Ein-
druck wie Bild 3 für die Beschäftigten: Verlang-
samungstendenzen in der Nachkriegszeit, höch-
ste Geschwindigkeit zwischen 1925 und 1938, 
niedrigstes Geschwindigkeitsniveau und keinen 
eindeutigen Trend vor 1913. 

Auch für die Wertschöpfungsstruktur der USA 
(Bild 7) errechnet sich ein starker Rückgang der 
Strukturänderungsgeschwindigkeiten seit 1950 im 
Vergleich zum Zeitraum der 30er und 40er Jahre. 
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denz oder gar ein aufsteigender Trend festzustel-
len. 
Für die USA liegen uns Zahlen über die Vertei-
lung der Beschäftigten auf die Industriezweige 
ab 1929 vor. Die errechneten Strukturänderungs-
geschwindigkeiten sind im Bild 10 eingezeichnet. 
Es ergibt sich für die Industrie ein ähnliches Bild 
wie für die Gesamtwirtschaft in Bild 4, nämlich 
ein nach Kriegsende sinkender Trend unter das 
Geschwindigkeitsniveau der 30er und 40er Jahre 
mit ihren durch die Weltwirtschaftskrise und den 
zweiten Weltkrieg bedingten starken Ausschlägen. 

 
Für den Zeitraum 1950 bis 1967 wurden für die 
gesamte Industrie der Bundesrepublik Deutsch-
land noch die Veränderung der Strukturen des 
Nettoproduktionsvolumens, des Bruttoanlagever-
mögens und der Bruttoanlageinvestitionen unter-
sucht (Bild 11). Im Gegensatz zu den vorher be-
trachteten Kurven weisen die Strukturänderungs-
geschwindigkeiten des industriellen Nettopro-
duktionsvolumens als auch die der industriellen 
Bruttoanlageinvestitionen in der Nachkriegszeit 
keine länger andauernde Verlangsamungstendenz 
auf. Die Struktur des Bruttoanlagevermögens 
wandelt sich bis 1963 sogar mit zunehmendem, 
danach allerdings mit abnehmendem Tempo. 

b) Elektrotechnische Industrie 
Die elektrotechnische Industrie ist mit ihren Er-
zeugnissen wesentlich an den Wandlungsprozes-
sen beteiligt, die man mit den Schlagworten 
Automation, Kybernetik, Datenverarbeitung usw. 
umschreiben kann. Wenn die These stimmt, daß 
sich der Wandel der Technik beschleunigt oder 
sogar die Beschleunigung ständig zunimmt, soll-
te man annehmen, daß diese Wandlungen auch 
die Produktions- und Beschäftigungsstruktur der 
elektrotechnischen Industrie merklich beeinflus-
sen. 
Die für den Zeitraum 1950—67 errechneten 
Strukturänderungsgeschwindigkeiten steigen je- 
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brauchs je Wirtschaftszweig ergibt sich aus der 
Änderung des spezifischen Stromverbrauchs und 
aus der Änderung der Output-Struktur. Der spe-
zifische Stromverbrauch wird dabei im wesentli-
chen von technischen Faktoren bestimmt. Die 
Änderung der Output-Struktur ist insoweit eben-
falls eine Folge der technischen Entwicklung, als 
sich in der Wirtschaft die technischen Input-Out-
put-Koeffizienten ändern. Da sich infolgedessen 
die technische und die wirtschaftliche Komponente 
nur schwer voneinander trennen lassen, ist es 
möglich, daß im Zeitraum 1950—67 die eventuell 
steigende Komponente der technischen Entwick-
lung von einer sinkenden Komponente des wirt-
schaftlichen Strukturwandels überkompensiert 
wurde, so daß sich insgesamt der Kurvenzug in 
Bild 13 ergibt. 

c) Stromverbrauch 
Im Zuge der technischen Entwicklung ändert sich 
der Stromverbrauch der Industriezweige10) in un-
terschiedlichem Maße. Würde sich die technische 
Entwicklung ständig beschleunigen, so könnte 
dies sich auch in der Zunahme der Struktur-
änderungsgeschwindigkeit des Stromverbrauchs 
niedergeschlagen. 
Aus Bild 13 kann abgelesen werden, daß im 
Zeitraum 1950—67 jedoch eher von einer abneh-
menden als von einer zunehmenden Tendenz 
(wenn überhaupt) der Geschwindigkeit gespro-
chen werden kann. 

 

3. Entwicklung der Patenterteilungen 

Die technologischen Veränderungen schlagen 
sich auch in der Erfindertätigkeit nieder. Es bie-
ten sich daher, wenn man die technisch beding-
ten Strukturveränderungen quantitativ untersu-
chen will, u. a. die Patenterteilungen als Untersu-
chungsobjekt an. Aus manchen Vergleichen, z. B. 
einem Vergleich des Patenterteilungstrends mit 
der wirtschaftlichen Entwicklung in demselben 
Sektor, lassen sich aber nur begrenzt Rück-
schlüsse ziehen. Nur ein kleiner Bruchteil der 
erteilten Patente wird wirtschaftlich angewendet. 
Auf der anderen Seite gibt es viele Erfindungen 

  

10) Vgl. hierzu die Untersuchungen der Gesellschaft für praktische 
Energiekunde und der Forschungsstelle für Energiewirtschaft 
an der TH Karlsruhe [17]. 

11) Z. B. erhöhte sich der Anteil der die Chemische Industrie betreffenden 
Patente von 4% im Zeitraum 1877—78 auf 19% im 
Jahre 1967 und der Anteil der in der Elektrotechnischen Klasse 
ausgewiesenen  Patente von  1 %   im  Zeitraum  1877—78 auf 
19% im Jahre 1937, ohne sich seit dieser Zeit weiter zu erhöhen. 

 

und Entwicklungen, die zwar technologisch neu, 
aber nicht in der Form von Patenterteilungen 
festgehalten werden. Sieht man einmal von die-
sen Einschränkungen ab, kann man davon ausge-
hen, daß die Entwicklung der Zahl der in den 
Patentklassen geordneten Erfindungen Hinweise 
auf technisch bedingte Strukturverschiebungen in 
der Wirtschaft geben kann11). 
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Der Verlauf der Strukturänderungsgeschwindig-
keit wird für den Zeitraum 1877—1967 in Bild 14 
dargestellt12). Der Berechnung wurde eine Glie-
derung in 20 Patentgruppen nach W. G. Hoff-
mann13) zugrunde gelegt. Auffallend ist — wie 
aufgrund der damaligen Verhältnisse auch nicht 
anders zu erwarten — die hohe Geschwindigkeit 
Anfang der 50er Jahre. Insgesamt gesehen hat 
der Kurvenzug von 1877—1967 eine leicht ab-
wärts gerichtete Tendenz. Beschleunigungen tre-
ten nur zeitweise auf und werden durch Ge-
schwindigkeitsabnahmen abgelöst. Über den ge-
samten Zeitraum betrachtet, kann also keine Be-
schleunigung des Strukturwandels festgestellt 
werden. 

Um zu prüfen, ob sich bei einem anderen Des-
aggregationsgrad ein abweichender Geschwin-
digkeitstrend ergibt, wurden Kontrollrechnungen 
über sämtliche 89 Patentklassen im Zeitraum 
1877—1967 durchgeführt. Sie bestätigen, daß die 
Strukturänderungsgeschwindigkeiten früher zu-
meist etwas höher lagen als in jüngster Zeit. 
Auch diese Kontrollrechnungen zeigen, daß wäh-
rend der großen Wirtschaftskrise die Struktur-
änderungsgeschwindigkeiten nicht über die An- 

12) Für die Betrachtung der Patenterteilungen können die Gebiets-
verschiebungen vernachlässigt werden, da sowohl beim 
Reichspatentamt als auch beim Deutschen Patentamt — u. a. dank 
ihres guten Rufes — immer die wichtigsten bzw. bedeutendsten 
Erfindungen auch anderer Staatsangehöriger angemeldet wurden. 
Im Laufe der Entwicklungen haben sich auch einige Änderungen der 
Patentklassifikation ergeben, die unsere aus den Patenterteilungen 
gewonnenen Strukturzahlen aber ebenfalls nur unwesentlich 
veränderten. 
Am Anfang wurden die Patenterteilungen 89 Patentklassen 
zugeordnet. Diese Klassifikation wurde inzwischen weiter verzweigt. 
Wie das folgende Bild zeigt, handelt es sich um einen 
„Zellteilungseffekt“. Die Aufgliederung in Fächer verläuft nicht in einer 
geometrischen Reihe, sondern mit kleiner werdenden Teilungsraten 
wie bei biologischen Prozessen. Demnach geht auch die 
Beschleunigung der Auffächerung zurück. 

 

fangswerte stiegen. Auch das Nachkriegsbild mit 
den zunächst außergewöhnlichen Verhältnissen 
wird bestätigt. 

III. Schlußbetrachtung 

Anhand von ausgewählten Beispielen wurde ge-
prüft, ob die These empirisch zu belegen ist, daß 
sich in heutiger Zeit der Strukturwandel in der 
Wirtschaft im allgemeinen ständig beschleunigt. 

Es wurden 19 Geschwindigkeitsreihen des Struk-
turwandels errechnet. Die Reihen beziehen 
sich auf verschiedene Bereiche und unterschied-
liche Aggregationsstufen, nämlich auf Beschäftig-
te, Arbeiterstunden, Produktion, Anlagevermö-
gen, Investitionen, Stromverbrauch, Patentertei-
lungen, auf die Gesamtwirtschaft, die gesamte In-
dustrie, Teile der Industrie und auf die deutsche 
Wirtschaft und teilweise auch auf die amerikani-
sche Wirtschaft. Insgesamt gingen über 20000 
Strukturdaten in die Berechnungen ein. 

Für den Zeitraum 1950—67 nimmt nur bei einer 
einzigen Geschwindigkeitsreihe (Bruttoanla-
gevermögen in Bild 11) die Geschwindigkeit ten-
denziell zu. Alle anderen Reihen weisen in der 
Tendenz entweder keine Änderung oder eine Ab-
nahme auf. Von den Reihen, die langfristig un-
tersucht werden konnten, hat — auf den gesam-
ten Zeitraum bezogen — keine einzige einen 
eindeutig steigenden Geschwindigkeitstrend. Pe-
rioden steigender und fallender Geschwindigkeit 
wechseln einander ab. 

Fraglich ist, ob sich nicht vielleicht andere Ten-
denzen ergeben können, wenn man andere Des-
aggregationsgrade, als wir gewählt haben, den 
Berechnungen zugrunde legt, also z. B. die Indu-
strie nicht in 43 Zweige, sondern in z. B. 500 
Warenklassen unterteilt. Gegen diese Vermu-
tung sprechen aber einige Kontrollrechnungen 
mit variiertem Desaggregationsgrad. 

Ferner ist denkbar, daß man eine Beschleuni-
gung des Strukturwandels findet, wenn man le-
diglich einen stark expandierenden oder stark 
schrumpfenden Zweig der Wirtschaft heraus-
greift (z. B. Stromverbrauch nach Sparten der 
Chemischen Industrie). Derartige Feststellungen 
könnten aber keine generelle Steigerungsten-
denz des Strukturwandels belegen. 

Möglich ist außerdem, daß sich für Länder, die 
sich in einem ganz anderen Stadium ihrer Ent-
wicklung befinden und die eine völlig andersarti-
ge Wirtschaftsstruktur besitzen — und damit 
auch für die Welt insgesamt — ein abweichen-
des Bild ergeben würde. Unsere Untersuchun-
gen erstrecken sich auf zwei ausgesprochene In-
dustrieländer. Man kann folglich lediglich vermu-
ten, daß unsere Ergebnisse auch noch für ande-
re Industrieländer gelten. 
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Viele Anzeichen sprechen aufgrund unserer Un-
tersuchungen dafür, daß man keine länger anhal-
tende generelle Beschleunigung der Struktur-
wandlungen in der Wirtschaft nachweisen und 
daß man für die jüngere Zeit in der BRD und 
den USA vielleicht sogar eher von einem abneh-
menden Tempo des Strukturwandels sprechen 
kann. 
Auch ein gleichbleibendes oder sogar abneh-
mendes Tempo besagt jedoch noch nicht, daß 
die Strukturwandlungen nicht absolut immer be- 

deutender werden. Wirtschaft und Bevölkerung 
wachsen in immer neue Größenordnungen hin-
ein. Immer mehr Menschen werden vom Struk-
turwandel betroffen. Da man heute weniger als 
früher geneigt ist, Wandlungen einfach hinzuneh-
men, und man außerdem Geschehnissen der Ge-
genwart oft ein größeres Gewicht als denen der 
Vergangenheit beimißt, mögen zunehmende ab-
solute Auswirkungen der Strukturwandlungen 
heute zu der Meinung geführt haben, daß sich 
auch ihr Tempo beschleunigt. 
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